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BRENNPUNKTE

Ort der Ruhe und

Die Erweiterung des Friedhofs in
Bern-Biimpliz ist fertiggestelit. Die

Architekten Ueli Schweizer und
Walter Hunziker schufen mit dem
Kiinstler Schang Hutter einen Ort,
der von Leben und Tod erzahit.

Ein Friedhof ist in der Schweiz ein
ummauerter Ort mit prézise parzel-
lierten Grabfeldern, einer Abdan-
kungshalle und einigen Bdumen. Die
ortlichen Bildhauer und die Friedhof-
gértner sorgen fiir eine genormte Ge-
staltung der Grabfelder. Die verwal-
tete Trauer ist nicht einladend. Die
Berner Architekten Ueli Schweizer
und Walter Hunziker liessen sich mit
anderen Ambitionen auf den Wettbe-
w‘erb fiir eine Erweiterung des Fried-
hofes Bern-Biimpliz ein. Ihr Projekt
stellt dem Tod das Leben gegentiiber,
dem Vergehen das Werden. Der Bild-
hauer Schang Hutter half ihnen dabei
mit seinen Figuren.

Wechselspiel

Schweizer und Hunziker suchten
nach Losungen fiir eine Anlage, die
sich wandelt und entwickelt. Ihre

Themen waren die Interpretation des
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Ortes und das Wechselspiel zwischen
sich wandelnder Natur und ordnender
Geometrie. Gebaute Strukturen ste-
hen in einer vielschichtigen, bewusst
gestalteten Landschaft.

Nichtssagender Standort

Der Standort, eine Parzelle mit Schre-
bergirten zwischen Mehrfamilien-
hédusern, gab vordergriindig wenig
Aussagekriftiges her.
Friedhof ist dieser Baugrund iiberdies

Vom alten

durch eine Strasse getrennt. Die Ar-
chitekten sahen ein leicht gewelltes
Terrain neben den Parzellen der
Schrebergirten, und sie wussten um
die Kiesschicht unter der Humus-
decke, die von der Aare abgelagert
worden ist. Sie wollten die Geschich-
te dieser «Landschaft» miteinem Ein-
griff weiterschreiben. «Nebst seiner
Bedeutung als Ort der Bestattung er-
fiillt der Friedhof eine soziale Aufga-
be als Raum stiller Erholung, der Be-
sinnung und des Betrachtens», meint
Ueli Schweizer.

Bezug zum alten Friedhof
Der gewellte Teil des Terrains wurde
mit Bezug auf vorhandene Béume und

Striaucher bepflanzt. Die Natur wird
sich weiterausbreiten. Dann geht die
Landschaft fliessend iiber in die leicht
bewegte Wasserfldche eines flachen
Beckens, das als Kreissegment ange-
legt ist. Sie spiegelt sich ebenso wie
die drei langen Urnenwinde, die, je
nach Blickpunkt, mit ihren Beton-
stiitzen aus der Wasserflidche heraus-
treten oder in sie hineingehen. Diese
Urnenwinde sind die ordnenden Ele-
mente der Architekten. Es sind klar
rhythmisierte Betonstrukturen (aus
Biimplizkies), die der Anlage Weite
geben, den Weg weisen und im iibri-
gendurchihre Ausrichtung auf den al-
ten Friedhof verweisen. Begleitet
sind sie von einem Kanal, der die
Strasse unterquert. Das
becken ist umgeben von einem ge-

Wasser-

schotterten und mit gelbem Mortel
unterlegten Platz. Dann geht die An-
lage iiber ins geometrisch eingeteilte
Grabfeld mit klar gegliedertem Weg-
netz. Dahinter stehen zwei von vier
geplanten «Pldtzen», Holzgerippe aus
Eichenbalken fiir Stiitzen, Tridger und
Fundament, begleitet von Betonwin-
den und umschlossen von flachen
Wassergriben.

Beton, Wasser, Pflanzen, Holz
Die Architektur gibt schlichte und di-
rekte Antworten auf die Bauaufga-
ben. Schweizer und Hunziker stellten
zuerst die Frage der Reduktion: Wo
baut man, wo baut man nicht, und wie
baut man wo? Die Elemente der Ar-
chitektur und der Natur schaffen kla-
re rdaumliche Beziige. Beton, Holz,
Kies, Erde, Wasser und Biume wer-
den mit klarer und lesbarer Absicht
eingesetzt.

Bewegung und Statik

Die Architekten bauen auf der Dua-
litdt zwischen fliessenden und stati-
schen Elementen auf. Der sich wan-
delnden Natur steht die ruhige Geo-
metrie entgegen. Die Proportionen
der statischen Elemente sind an kei-
ner Stelle dem Zufall iiberlassen, son-
dern bis in alle Einzelheiten auf dem
goldenen Schnitt und dem Modulor
errechnet. Wer mit dem Blick den Si-
nuskurven auf den Urnenwinden
folgt, die sich aus dem Spiel der ge-
schlossenen und offenen Flichen er-
geben, bekommt eine Ahnung der De-
tailarbeit, die fiir dieses Projekt ge-
leistet wurde.
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Plan: Gabi Baumgartner

Platz beim Eingang mit einer Skulptur von
Schang Hutter

Schang Hutters Kunst
In diesem Kontext rationaler Gestal-
tung iiberrascht die Symbolik, die als
zweite Schicht zuriickhaltend einge-
setzt wurde. Die Eisenplastiken des
Bildhauers Schang Hutter, die nicht
nur zentral auf den «Pldtzen» oder
sichtbar in den Urnennischen stehen,
sondern auch versteckt auf deren
Dach oder im Wasser liegen, sind nur
eine, leicht lesbare Facette. Aber
iiberall treffen wir auf das Thema: Le-
ben und Tod als Prozess. Natur, Ar-
chitektur und Kunst werden sich im
Laufe der Zeit wandeln, sie werden al-
tern und neu entstehen. Neben dem to-
ten Eichenholz der Geriiste steht eine
wachsende junge Eiche. Nicht nur die
Wasserfliche und die Natur sind in
Bewegung. Die transparenten Urnen-
winde teilen Lichtreflexe und Schat-
ten entsprechend dem Sonnenlicht
und der Witterung. Die 365 Urnenni-
schen und die vier Betonwinde der
«Plitze», die nach den Himmelrich-
tungen gestellt wurden, sind Hinwei-
se der Architektur auf den Wandel
durch die Tages- und die Jahreszeiten.
Christoph Allenspach

Brennpunkte 27




	Ort der Ruhe und der Besinnung : in Bümpliz bei Bern haben die Architekten Walter Hunziker und Ueli Schweizer den Friedhof erweitert

